
Die Anwendung überholter Form der Wett­
bewerbsbewegung hatte vor allem zur Folge, 
daß ifn Siegerkollektiv sogar mittelmäßige Lei­
stungen prämiiert wurden, während die besten 
Arbeiter des anderen Kollektivs trotz hoher 
Leistungen keine zusätzliche materielle Aner­
kennung erhielten. Darin liegt auch begründet, 
warum es manchmal Unzufriedenheit bei der 
Prämiierung gibt.

Es genügt heute also nicht mehr, nach Maß­
stäben zu suchen, die für alle zutreffen, und 
danach den Vergleich eines Kollektivs mit dem 
anderen anzustreben. Es sollte davon ausgegan­
gen werden, daß der eigentliche Wettbewerbs­
inhalt der Plan ist, der auf den Weltstand 
orientiert und dessen Ziele sich für die verschie­
denen Kollektive in meist unterschiedlichen 
Kennziffern und Meßwerten ausdrücken.

Lohn — materieller Anreiz Nummer 1

Wenn auch bei der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs der Prämie als einer wirkungs­
vollen Form der materiellen Anerkennung der 
Leistungen des einzelnen eine große Bedeutung 
zukommt, dürfen die Überlegungen der Partei- 
und Gewerkschaftsleitungen nicht auf diesen 
ökonomischen Hebel beschränkt bleiben. Der 
L o h n  macht am Einkommen der Werktätigen 
den Hauptanteil aus, deshalb ist und bleibt er 
als materieller Anreiz immer an erster Stelle.
Von diesem Grundsatz ausgehend gab es im 
VEB Kraftfahrzeugwerk „Ernst Grube“ in 
Werdau zwischen dem Werkleiter und der Ge­
werkschaftsleitung volle Übereinstimmung dar­
über, daß der für 196c5 geplante Lohnzuwachs 
zielgerichtet für die Erfüllung der staatlichen 
Aufgaben entsprechend dem Leistungsprinzip 
einzusetzen ist. Es wurden neue Prämienlohn­
bedingungen vor allem mit solchen Kollektiven 
vereinbart, die ständig Normen technisch be­
gründen, sie verändern, diese Normen bei höch­
ster Qualität erfüllen und damit eine hohe Ar­
beitsproduktivität bringen.
An einem anderen Beispiel soll deutlich ge­
macht werden, welche hohe Verantwortung vor 
allem die Genossen in den Gewerkschaftsorga­
nisationen tragen, damit die Beschlüsse der Par­
teiführung, des Bundesvorstandes des FDGB 
und der Regierung unverfälscht durchgeführt 
werden.
In Betrieben der WB Wolle und Seide und 
WB Trikotagen und Strümpfe haben die bei 
der Verwirklichung der Direktive „Neue Tech­
nik — neue Normen“ angewendeten formalen 
administrativen Methoden einiger Wirtschafts­
funktionäre dazu geführt, daß eine größere 
Anzahl von Produktionsarbeitern die Arbeits­
normen nicht mehr erfüllt. Das beeinträchtigte 
auch die Teilnahme und die Ergebnisse in der 
Wettbewerbsbewegung. Der Bezirksvorstand des 
FDGB in Karl-Marx-Stadt nahm diese Entwick­
lung zum Anlaß, um die Ursachen zu ergrün­

den. Dabei traf et bei Wirtschaftskadern, aber 
auch bei Gewerkschaftsfunktionären auf die 
Auffassung, daß die Arbeiter doch „auf ihr Geld 
kommen, was schließlich ja die Hauptsache ist“. 
Einige der neuen Normen waren durch for­
males Umrechnen entstanden und technisch 
nicht begründet.
Eine so lebendige Angelegenheit, wie es die 
Probleme der Arbeitsproduktivität und der Nor­
menarbeit sind, allein mit der Arithmetik zu 
lösen, zeugt von bürokratischem Verhalten ge­
genüber den Menschen und von prinzipiellen 
Unklarheiten über die Methoden der sozialisti­
schen Leitungstätigkeit. Schlechte Leitungstätig­
keit hat in erster Linie nachteilige Auswirkun­
gen auf die ideologische Haltung der Werktäti­
gen. Eine Kollegin aus einem der Betriebe 
sagte das mit ihren Worten: „Eine solche Norm, 
die von der Mehrzahl von Kollegen nicht erfüllt 
werden kann, knackt die Moral an und depri­
miert die Arbeiter!“
Gerade hier, wo es um das richtige Verhältnis 
der persönlichen materiellen Interessiertheit 
und der Leistung für die Gesellschaft geht, ist 
doch der unmittelbare Zusammenhang zwischen 
der Verwirklichung des neuen ökonomischen 
Systems der Planung und Leitung der Volks­
wirtschaft und der Arbeit mit den Menschen 
besonders spürbar. Deshalb ist es eine erstran­
gige Aufgabe der Gewerkschaftsleitungen, als 
Interessen Vertreter aller Werktätigen auf die 
richtige Gestaltung der materieller« Interessiert­
heit und ihre Verbindung mit den ideologisch- 
moralischen Faktoren im sozialistischen Wett­
bewerb Einfluß zu nehmen. Genosse Walter 
Ulbricht sagte dazu auf dem 6. FDGB-Kongreß: 
„Die Interessenvertretung der Arbeiter beginnt 
damit, daß alles rollt, daß die Arbeit Spaß 
macht, daß hohe Ergebnisse bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt werden und daß 
dadurch der Lohn dann stimmt.“
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